
Der Schnitter beobachtet am frühen Morgen, wenn er auf das
Feld geht, besonders seine Sense. Wenn sie während des Morgen
taues trocken bleibt, so bleibt auch das Wetter trocken; zieht sie
dagegen Feuchtigkeit an und färbt sich infolge davon bläulich oder
rötlich, so giebt es binnen kurzer Zeit Regen (allgemein). •—- Einen
Kometen am Himmel deutet man vielfach auf Kälte, aber auch, wie
allgemein bekannt ist, auf Krieg. — Ebenso muss man sich auf einen
strengen Winter gefasst machen, wenn es im Spätherbst über die
kahlen Bäume hindonnert (allgemein), doch gewähren Gewitter im
November die frohe Aussicht auf eine reiche Ernte im nächsten
Jahre, denn „Wenn im November der Donner rollt,

Ist’s andre Jahr den Früchten hold“ (Neu-Ruppin).

Geht dagegen der Donner im Frühjahre über die kahlen
Obstbäume, so giebt es späte Fröste und wenig Obst (Fehrbellin).

Hiernach bietet auch die Pflanzenwelt, dem Landmanne mannig
fachen Anhalt zur Beurteilung der Witterung. Dahin gehört die in
hiesiger Gegend allgemein bekannte Bauernregel:

„Treibt die Esche vor der Eiche, Treibt die Eiche vor der Esche,
Hält der Sommer grosse Bleiche; Hält der Sommer grosse Wäsche.“

Ferner ist ein gelinder Winter zu erwarten, wenn es wenig
Steinobst giebt oder wenn im Herbste die Bäume noch einmal blühen
oder die Birken im Oktober noch grün sind (allgemein), ein strenger
dagegen, wenn es viel Steinobst oder viel Eicheln giebt (Alt-Ruppin.)

Am sorgfältigsten aber scheint der Landmann die ihn umgebende
Tierwelt in den Kreis seiner Beobachtungen gezogen zu haben. Von
Hund und Katze bis hinab zu Fliege und Floh bieten sie ihm An
haltpunkte für die Beurteilung des Wetters; am zahlreichsten sind
die Wetterpropheten in der Vogelwelt vertreten. Im Schlussaufsatz
stellen wir die einzelnen Beobachtungen zusammen.

n. Volklieder aus Waibstadt bei Heidelberg.
Mitgeteilt von Otto Heilig.

1. Drei Volklieder, gesungen von einer alten Frau.
1. An einer Bach, da 1 ] rauscht ein Getos, 2 )

Ein armes Mädchen sass.

Aus ihren blauen Acuglein floss
Manch Thränlein in das Gras.
Sie band von Blumen einen Strauss
Und warf ihn in den Strom.
Ach, lieber Vater, rief sie aus,
Ach, lieber Bruder, komm !
Ein reicher Herr gegangen kam
Und sah des Mädchens Schmerz;
Sah ihre Thränen, ihren Gram;
Und das ergriff sein Herz.

Sollst nicht mehr weinen liebes Kind,
Ich will Dein Vater sein!
Du hast ein Herz, das mir gefällt,
Du hist so fromm und rein.
Da (er)zählt sie: jener Rosenstock
Ist meiner Mutter Grab;
Wie auch vor langen Jahren schon
Mein Vater tot hinab.
Sollst nicht mehr weinen, liebes Kind;
Ich will Dein Vater sein;
Du hast ein Herz, das mir gefällt,
Du bist so fromm und rein.

Vrgl. A. Stolley: Der Gesangsfreund, Heft 2, S. IG, Nr. 20:
Das Waisenmädchen, unterzeichnet Iv. Fr. Lossius, Weise von G. W.
Fischer; ist aber unzweifelhaft ein Volklied.

h = wo. 2 ) — nhd. Getöse. 5*


